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Ein Roman aus der Reihe


Die Seelenretter




1 PROLOG


Zur Erinnerung an den Leser und die Leserin: Lisa wagte mit Christoph Jakobs – der von allen nur Chris genannt wird – und ihrer kleinen Tochter Elisabeth den Sprung über die Höhle der Zeit in die Zukunft, jene Zeit, in der Chris lebt. Hier können sie dank der Kette der Unsterblichkeit überleben.


Sie stehen nun unter dem Schutz von Flavius, der vom Seelenretter zum mächtigen Meister aufgestiegen ist.


Die Hochzeit mit Chris steht bevor, aber Lisa hat einen fürchterlichen Alptraum, der mit ihrer Herkunft zusammenhängt.




2 Lisas Traum


Lisa sah ein älteres Ehepaar, das in einer Kutsche saß, die Frau hielt ein Baby im Arm.


„Wir können sie nicht behalten, das können wir uns einfach nicht leisten“, sagte die Frau und weinte bitterlich. Der Mann neben ihr knurrte.


„Es ist ja nicht einmal unser Kind“, sagte er, „es wurde uns einfach in den Wagen gelegt.“


Die Frau hielt die Kutsche an. „Da vorne ist eine kleine Nische. Ich lege sie dort hinein. Irgendwann wird sie schon jemand finden.“


Nachdem sie die Kleine in die Nische gelegt hatte, fuhr das Ehepaar ungerührt weiter.


Es ahnte nicht, dass wenige Stunden später die Gegend zu einem Schlachtfeld werden würde.


Österreichische und französische Soldaten bekämpfen sich bis aufs Blut. Doch wie durch ein Wunder blieb das Baby unverletzt. Die Kugeln surrten an der Kleinen vorbei, aber trafen sie nicht.


Da hörte ein österreichischer Soldat mitten im Schlachtgetümmel die Babyschreie. Unter Lebensgefahr lief er zu der Nische, aus der die Schreie kamen. Er fand das Baby und nahm es an sich. Dann versuchte er, sich zum Oberbefehlshaber durchzuschlagen.


Und da geschah das eigentliche Wunder: Die französischen Soldaten stellten das Feuer sofort ein, als sie sahen, was der Österreicher in seinen Händen hielt. Der Oberbefehlshaber war ganz gerührt, als er sah, was ihm der Soldat brachte.


„Wer setzt ein Baby mitten in der Wildnis aus?“, fragte er entsetzt und nahm die Kleine in den Arm.


„Du wirst es gut haben bei uns“, sagte er zu dem Baby.


„Meine Frau wünscht sich schon lange ein Kind. Ich werde dich nach meiner Mutter benennen. Ihr Name war Elisabeth. Dein Name soll Lisa sein.“


Daraufhin ritt der Oberbefehlshaber fort und brachte das Baby in Sicherheit.


Eine Stadt im Mostviertel – in der Gegenwart


Chris Jakobs wachte mit einem Gefühl der Zufriedenheit auf. Seine Mission in der Vergangenheit war ein voller Erfolg gewesen. Er hatte den Verlauf der Zeit geändert und Katharina Schratt mit Flavius‘ Hilfe vor dem Seelenbringer Judas gerettet.


Morgen würde er Lisa, die Liebe seines Lebens, heiraten. Sie hatte sich kurzfristig dazu entschlossen, mit ihm den Sprung in die Zukunft zu wagen. Auch ihre Tochter Elisabeth hatte sie mitgenommen, die jetzt friedlich im Nebenzimmer schlief.


Dank der Kette der Unsterblichkeit konnten sie beide in dieser Zeit überleben. Chris wollte Lisa umarmen, doch dann sah er, dass sie nicht da war. Er sprang voller Elan aus dem Bett und suchte sie. Er fand Lisa im Wohnzimmer, sie stand nachdenklich am Fenster und hatte gerötete Augen. Es schien, als würde sie über etwas nachdenken, das sie zum Weinen brachte.


Chris nahm sie sanft in den Arm.


„Was ist denn los mit dir?“, fragte er. „Denkst du über die Hochzeit morgen nach?“


Lisa schüttelte den Kopf und schmiegte sich an ihn.


„Ich hatte einen merkwürdigen Traum“, sagte sie. „Ich träumte von einem Baby, das weggelegt wurde. Das Baby war ich. Du musst wissen, mein ganzes Leben lang wurde ich weggelegt. Nur jetzt fühle ich mich wirklich geborgen.“


Nach diesen Worten schossen ihr wieder die Tränen in die Augen.


Chris umarmte sie zärtlich und küsste sie.


„Und morgen bist du Frau Jakobs“, sagte er. „Und deine Tochter werde ich auch adoptieren.“


Lisa sah Chris dankbar an.


„Wie viel Zeit haben wir noch?“, fragte sie. „Ich glaube, ich brauche dringend noch eine Massage.“


Noch ehe Chris antworten konnte, läutete sein Handy. Es war Flavius, der ehemalige Seelenretter, der zum Meister aufgestiegen war.


„Was willst du, mein Meister?“, fragte Chris.


Flavius hatte mit so einer Antwort schon gerechnet.


„So etwas kann nur von dir kommen.“, sagte er. „Hast du am Vormittag Zeit? Wir brauchen dich im Pfarrbüro.“


Chris sah Lisa an. „Gib mir eine Stunde, dann bin ich da.“ Lisa lächelte nach diesen Worten und ging mit Chris in das Schlafzimmer zurück.


„Ob du wirklich nach einer Stunde kommst, ist eine andere Geschichte“, kicherte sie.


Währenddessen richtete Flavius im Pfarrbüro alles für das Meeting her. Bei diesem Treffen würde es um Chris gehen


– aber nicht nur um seine Hochzeit.


Auch Pater Michael war anwesend, er würde natürlich die Trauung leiten. Mit seinen langen Haaren wirkte er wie ein Hippie aus den späten Sechzigern, aber das täuschte. Er war ein wichtiges und führendes Mitglied der Scooby-Doo-Gang um Flavius und Peter Bauer geworden.


Da traf etwas verspätet auch schon Chris ein.


„Bist du doch nicht so bald gekommen“, sagte Flavius grinsend.


„So einen Spruch hätte ich von dir am wenigsten erwartet“, antwortete Chris erstaunt. „Die Beziehung mit meiner Mutter tut dir anscheinend gut.“


Der Pater rief zur Ordnung. „Für Beziehungsgeschichten ist nachher Zeit genug. Erinnert ihr euch noch an unseren Besuch im Pensionistenheim?“


Da klingelte es bei Chris. „Ja, klar. Die alte Dame war ja die kleine Tochter von Lisa, die jetzt in unserer Zeit lebt. Was wurde aus ihr?“


„Der zuständige Pfleger hat mich angerufen“, setzte der Pater fort, „er war sehr aufgeregt. Er sagte, er habe gestern in der Früh der Dame das Frühstück aufs Zimmer gebracht, so wie immer. Da habe die Frau sich aufgesetzt, kurz gelächelt und sei dann plötzlich zu Staub zerfallen.“ Flavius runzelte die Stirn. „Das ist passiert, weil ihr Körper ja zweimal in dieser Zeit vertreten ist – und das geht nicht.“


„Soll das heißen, Lisa und die kleine Elisabeth können jetzt auch ohne die Kette der Unsterblichkeit überleben?“ fragte Chris.


„Könnte sein“, antwortete der Pater, „aber riskieren würde ich es nicht. Es könnte durchaus sein, dass sie ohne die Kette ebenfalls zu Staub zerfallen.“


Flavius holte aus einem Bücherregal ein paar alte Bücher heraus.


„Noch etwas anderes“, sagte er. „Wir haben die alten Schriften studiert. Und wir glauben, dass Azarel der leibliche Vater von Lisa ist.“


„Was?“, rief Chris aus. Nach diesen Worten musste er sich setzen. „Das würde auch ihre Alpträume erklären. In letzter Zeit träumt sie sehr viel von ihrer Herkunft.“


„Da hat sicher Azarel seine Hände mit im Spiel“, sagte Flavius nachdenklich. „Es könnte sein, dass er ihr die Träume schickt. Wahrscheinlich kämpft er um sie. Er weiß wohl, dass Lisa zu etwas Höherem bestimmt ist.“


Chris stand auf und marschierte im Zimmer auf und ab.


„Das ist nicht fair!“, beschwerte er sich. „Da habe ich endlich die Frau meines Lebens gefunden und dann will sie mir wieder jemand wegnehmen.“


Flavius legte freundschaftlich seine Hand auf Chris‘ Schulter. „Beruhige dich, mein Freund. Es gibt Dinge, die du nicht wissen konntest. Lisa hätte zur Seelenretterin ausgebildet werden sollen. Das werde ich jetzt übernehmen. Aber das ist absolut kein Problem für euch, schau mich an, ich bin ja auch verheiratet. Was jedoch schon ein Problem ist: Azarel kämpft um sie. Das bedeutet, er will sie auf die Seite des Bösen ziehen.“


Da nahm Chris seinen Autoschlüssel und ging zur Tür.


„Wo willst du hin?“, fragte Pater Michael. „Wir haben noch nicht alles abgeklärt.“


„Ich weiß“, antwortete Chris. „Aber ihr werdet das schon machen, ich vertraue euch. Ich muss jetzt sofort zu Lisa und ihr das alles erzählen. Ansonsten ist sie Azarel schutzlos ausgeliefert.“


Flavius zwinkerte dem Pater zu. „Lass ihn gehen, wir regeln das schon. Außerdem waren wir alle schon mal frisch verliebt.“


In der Zwischenzeit machte Lisa nichtsahnend ihre Morgentoilette. Sie stand vor dem Spiegel, kämmte ihre Haare und trug etwas Make-up auf.


Ich will ja schön sein für Chris, wenn er wiederkommt, dachte sie lächelnd.


Seit sie mit ihm in seine Zeit gereist war, wohnte sie bei Chris, wo sie überglücklich war.


Plötzlich begann das Licht zu flackern und im Zimmer wurde es immer finsterer. Da spürte Lisa eine Hand auf ihrer Schulter. Geistesgegenwärtig packte sie zu und warf den überraschten Azarel über ihre Schulter zu Boden. Sie drückte ihm den Arm fest auf seinen Rücken.
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